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1. Vorwort

„Er muss ein König sein […] weil er noch nicht völlig mit 
Scheiße überzogen ist.“ Mit dieser Feststellung begründet 
ein Leichenträger im Spielfilm „Die Ritter der Kokosnuß“ 
(1975) seine Einsicht betreffend den Rang des frühmittel-
alterlichen Königs Artus, der ohne Gefolge und Insignien 
durch ein von der Pest betroffenes Dorf reitet. Diese Szene 
verdeutlicht eine tief verwurzelte Voreingenommenheit 
gegenüber einer Epoche der europäischen Geschichte: Im 
Mittelalter waren die Gemeinen über und über mit Fäka-
lien beschmiert. Abseits der originellen Interpretation des 
„Mit-Fäkalien-Beschmiert-Seins“ als Protestaktion im öf-
fentlichen Diskurs1 wird häufig unterstellt, dass der aufge-
zeigte Zustand auf einem damals weit verbreiteten Man-

gel an persönlicher Reinlichkeit beruhte². Nur bisweilen 
wird in Betracht gezogen, dass viel wahrscheinlicher Miss-
stände im Zuge der Exkremente- und Abfallbeseitigung, 
die damals nicht als Angelegenheiten einer alle Subjekte 
verpflichtenden Hygiene gesehen wurden, die Misere ver-
ursacht haben.3 Die Frage nach dem Born der omniprä-
senten fäkalen Verschmutzung ist also eine historisch und 
gesellschaftlich relevante – und archäologische Befunde 
können diese zu klären helfen. Biotische Überreste fanden 
sich ständig und reichlich in Latrinen und Abfallgruben, 
die wissenschaftliche Relevanz dieser Befunde wurde je-
doch erst in den 60er Jahren des vergangenen Jahrhunderts 
erkannt4.
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Zusammenfassung

Das Füllmaterial aus Abfallgruben und Fäkaliendeponien ist 
in den letzten Jahren zu einer geschätzten Untersuchungs-
probe für archäoparasitologische Analysen geworden. Die 
dabei erhobenen Befunde, überwiegend Nachweise von 
Eiern parasitär lebender Eingeweidewürmer, sind Quellen 
für die Modellierung der anthropogenen Modifikation des 
extrakorporalen Lebensraums von Parasiten durch hygie-
nisch wirksame Maßnahmen. Solche Handlungsweisen be-
einflussen die Häufigkeit des Befalls mit Parasiten in den 
Populationen von Menschen und ihren Haus- und Nutz-
tieren. Die Effekte von Hygiene-Maßnahmen sind übli-
cherweise in schriftlichen Quellen schlecht dokumentiert, 
weil ein Befall mit Eingeweidewürmern sich nie in Form 
von spektakulären Seuchenzügen manifestiert. Mit Hilfe 
der Archäoparasitologie lassen sich jedoch präventiv wirk-
same Teile der kommunalen Hygiene modellieren, die in 
einer mittelalterlichen Siedlung betrieben wurde.

Eingeweidewürmer, die in Menschen oder Haus- und 
Nutztieren leben, setzen ihre Fortpflanzungsprodukte, ge-

wöhnlich Eier, mit den Fäzes des Wirtsorganismus frei. 
Die sich entwickelnden Larven gelangen über vielfältige, 
teils komplizierte Wege wieder in einen Wirt. Die Eier 
eines Eingeweidewurms sind zumeist resistent gegen me-
chanische Destruktion und Verdauung, weshalb sie nicht 
selten auch in fäkalen Überresten Jahrhunderte weitge-
hend morphologisch intakt überdauern können. Sind die 
äußere Form und die Maße eines Eies für eine bestimmte 
Wurm-Spezies charakteristisch, kann mittels einer Zuord-
nung aufgefundener Eier zu einer Eingeweidewurm-Art 
der Infektionsweg rekonstruiert werden. Für den Zweck 
der Verwirklichung dieser Zuordnung werden ein dicho-
tom aufgebauter Schlüssel, graphische Hilfsmittel und eine 
Formentabelle zur Bestimmung von Eiern von gängigen 
und einigen kuriosen Eingeweidewürmern und von ande-
ren häufigen Biofakten dargeboten. Die wichtigsten Um-
stände, die auf den Bestand und den Erhaltungszustand der 
Eier einwirken, werden vertieft erörtert.
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1 Vgl. Illi 1987, 61.

² Vgl. „Gleichgültigkeit gegenüber der Nahrungs- und persönlichen 
Hygiene“ Fehren-Schmitz 2002, 91.

3 Vgl. Risy 2011a, 124.
4 Vgl. Pike 1967, 188.
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Fill material from pit latrines and dumpsites has become 
an appreciated sample material for archaeoparasitologi-
cal analyses in recent years. The findings of these studies, 
predominantly the detection of eggs of parasitically living 
intestinal helminths, are sources for the reconstruction of 
past living environments, in particular for understanding 
the modification of the extracorporeal habitat of a parasite 
by hygienic measures. Changes of this kind affect the fre-
quency of parasitic infestations in populations of humans 
and their domestic and farm animals. Usually the effects of 
sanitation are poorly documented in written sources, as in-
festations with intestinal helminths never manifest as spec-
tacular epidemics. Preventively effective parts of communal 
hygiene, practised in a medieval settlement, can be mo-
delled by means of archaeoparasitological surveys, howe-
ver. Helminths living in the digestive tract of humans or 
domestic animals secrete their reproductive products, usu-
ally eggs, into the environment with the faeces of the host 
organism. The developing larvae transfer to another host 

through manifold, sometimes complicated routes and fi-
nally reach maturity. The eggs of an intestinal helminth are 
habitually resistant to mechanical disintegration and diges-
tion, which is why they often remain morphologically in-
tact for centuries in faecal deposits. If the external shape 
and dimensions are characteristic of a particular species of 
an intestinal helminth, then the infection route can be re-
constructed by assigning detected eggs to a specific hel-
minth species. In order to make such identifications possi-
ble, a dichotomized key, some graphical tools, and a shape 
table are provided for determining and differentiating eggs 
of both common and some curious intestinal helminths 
and other customary biofacts. The most important factors 
affecting the number and the state of preservation of the 
eggs are discussed in depth.
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